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Editorial

Design „Design ist nicht ein Text.“ Mit diesem Satz artikulierte Gui Bonsiepe 
kürzlich im Rahmen der Konferenz re/set an der Hochschule für Gestaltung 
Offenbach sein Unbehagen gegenüber einer Designtheorie, die ohne die Ein­
beziehung praktischer Projekte agiert. Promotionsarbeiten im Design sollten 
sich, so Bonsiepe, daher nicht nur, wie etwa in den Kulturwissenschaften üblich, 
auf einer textlichen Ebene, sondern in jedem Fall praxisbezogen mit ihrem  
Gegenstand befassen. Wie, jenseits theoretischer Diskurse, eine explizite Praxis­
bezogenheit formuliert werden kann, davon konnten sich ein paar Tage später 
die Teilnehmer der Mainzer Designgespräche ein sehr genaues Bild machen. 
Dort nämlich präsentierten unter anderen Desiree Heiss und Ines Kaag, Gründe­
rinnen und Protagonistinnen des (Mode-)Labels Bless ihre Arbeit, die von Ex­
periment, Erweiterung und Überraschung geprägt ist. Dass ihr Tun nicht primär 
von betriebswirtschaftlichen oder marketingorientierten Überlegungen getrie­
ben ist und sie dennoch ernährt, ist dabei kein Widerspruch.

Kontext Die Basis gestalterischen Erfolges ist nämlich zunächst einmal der 
praktische Entwurf. Die in diesem Prozess entstehenden Projekte unterschei­
den sich grundsätzlich von industriell hergestellten Produkten, deren vorran­
giges Ziel der kommerzielle Erfolg ist. Effizienz, Fürsorge, Gerechtigkeit, 
Nachhaltigkeit, Schutz – was für Designer Motivation des Tuns, ist für Unter­
nehmer Argument des Verkaufs. Diese Differenz gilt es zunächst einmal fest­
zuhalten, um dann in beiderseitigem Selbstbewusstsein bessere Artefakte zu 
realisieren, von und mit denen alle gut leben können. Um die Vermittlung die­
ses Designansatzes geht es uns in der form, indem wir Projekte vorstellen 
(↗ S. 6), aktuellen Fragestellungen nachgehen, etwa dem Zusammenhang von 
Design und Finanzwirtschaft (↗ S. 86), oder historische Themen aufgreifen 
(↗ S. 96), die sehr deutlich machen, dass durch Erinnerung manches Rad nicht 
neu erfunden werden müsste.

Situation In unserem Schwerpunkt beschäftigen wir uns dieses Mal mit dem 
Thema Stylewriting und Graffiti (↗ S. 34). Hierbei interessieren uns vor allem 
deren autodidaktische, emotionale, formale, organisatorische und technische 
Einflüsse auf andere Gestaltungsdisziplinen. Denn zum einen sind (Stil-) 
Elemente der in weiten Teilen immer noch kriminalisierten Sprayerkultur längst 
von Epigonen aus Werbung, Medien, Mode- und Produktkultur adaptiert  
worden, prägen also – bewusst oder unbewusst – unseren Alltag. Zum anderen 
arbeiten viele ehemalige Sprayer – bekannt oder unbekannt – heute sehr  
erfolgreich als Architekten, Grafiker, Performer, Mode- und Produktdesigner, 
Tätowierer oder Typografen. Es wurde also höchste Zeit, sich der Materie  
anzunehmen. Zusammen mit der Initiative Style Council werden wir uns  
dem Thema auch weiterhin im Rahmen von Symposien, Ausstellungen und 
Publikationen widmen.

Ab Seite 91 stellen wir Ihnen die Gewinner des diesjährigen Output-Wett­
bewerbes vor. Neu ist in diesem Jahr, dass neben dem Grand Prix auch ein  
Publikumspreis vergeben wird. Bis Ende August können Sie unter form.de/
output-audience-award unter den zehn ausgezeichneten Arbeiten Ihren Favo­
riten wählen. Wir freuen uns auf Ihren Besuch und sind auf Ihr Votum gespannt.

Stephan Ott, Chefredakteur

Design “Design is not a text.” With this statement, re-
cently made at the re/set Conference at the Offenbach 
University of Art and Design, Gui Bonsiepe expressed 
his unease about design theory that fails to reference 
practical projects. Doctoral works in design, Bonsiepe 
maintains, should therefore not just deal with a concept 
at the textual level, as is common in the cultural sciences, 
but should always be related to its object in a practical 
way. The participants at the Mainzer Designgespräche 
[Mainz design conversations] a few days later were able 
to make a very precise image of how to formulate an 
explicit practical approach that goes beyond theoretical 
discourses. Desiree Heiss and Ines Kaag, founders and 
protagonists of the (fashion) label Bless were among 
those in Mainz presenting their work, characterized by 
experiment, expansiveness and surprise. That their work 
is not primarily driven by business or marketing consid-
erations and they still make a living is not a contradiction.

Context The basis of a successful design is, in fact, first 
of all the practical aspect. Projects created in this way are 
fundamentally different from industrially manufactured 
products, whose primary purpose is commercial success. 
Efficiency, welfare, justice, sustainability, protection – 
the designers’ motivation for creating the work is the 
argument entrepreneurs use to sell it. This distinction 
can be maintained only if there is a mutual awareness 
of the need to realize better objects with which both 
designer and consumer can live well. To communicate 
this approach to design, we at form present projects 
(↗ p. 6), investigate current issues, such as the relation-
ship between design and finance (↗ p. 86), or take up 
historical subjects (↗ p. 96) that make it very clear that 
many wheels do not need to be reinvented if we just 
cultivate our memory.

Situation Our focus in this issue is style writing and 
graffiti (↗ p. 34). We are interested in particular in the 
autodidactic, emotional, formal, organizational and 
technical influences on other design disciplines. On the 
one hand, the (style) elements of graffiti culture, still 
criminalized in many contexts, have long since been 
adapted by epigones of advertising, media, fashion and 
product culture and shape our everyday lives, either 
consciously or unconsciously. On the other hand, many 
former sprayers – known or unknown – work very 
successfully today as architects, graphic artists, per-
formers, fashion and product designers, tattoo artists 
or typographers. So it was high time to take up the 
matter. Together with the Style Council initiative, we 
will continue to devote ourselves to the subject through 
symposia, exhibitions and publications.

In this issue, we present the winners of this year’s 
Output competition (↗ p. 91). New this year: In addition to 
the grand prize, an audience prize will also be awarded. 
Before the end of August, you can go to our website  
(form.de/output-audience-award) to select your favourite 
out of the ten distinctions. We look forward to your visit 
and your vote.

Stephan Ott, Editor-in-Chief
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Hamansutra, Amos, Photo: Denis Pernath

Wie ein Phantom 
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Innen und außen
Zum Gespräch ist Haman Alimardani mit einem alten Militärvelo 05 vorge­
fahren. Die Fahrräder der Schweizer Armee werden ob ihrer Robustheit und 
exzellenten Verarbeitung geschätzt, Eigenschaften, die der Designer auch für 
seine Entwürfe reklamiert. „Die Ästhetik und die Funktionalität der Militär­
accessoires mag ich sehr. Alle Gadgets sind durchdacht, du kannst in jeder 
Sekunde auf alles zugreifen. Diese Art von Konzeption gefällt mir, deshalb ist 
für mich das Innenleben von Kleidung auch wichtiger als das Außenleben.“ 

Tatsächlich spielen die Hamansutra-Entwürfe sehr oft mit dem Innen und 
Außen. So zeichnen sich beispielsweise Hände, Gürtel oder Schmuck auf der 
Innenseite von hautengen Overalls ab und wölben sich skulptural nach außen 
(Artificial Skin 2060 aus dem Jahr 2009). Bei anderen Modellen ist die Innen­
seite nach außen gewendet worden, etwa bei der Denim-Kollektion mit 
Poltrona Frau (2013). Tragbarkeit scheint auf den ersten Blick nicht das primäre 
Ziel und für den Betrachter widersprechen gerade die Übertreibungen der  
geforderten Funktionalität. „Wenn ich Sachen präsentiere, die nicht für die 
Straße gedacht sind, dann hat das immer die Aufgabe, den Hintergrund der 
Kollektion zu präsentieren. Das sind Einzelanfertigungen von Elementen,  
die auf der Bühne oder dem Laufsteg größer sein müssen, damit – bedingt 
durch den Abstand – die Proportionen wieder stimmen. Im Laden gibt es dann 
dieses Outfit etwas reduzierter und das, was auf der Schau zu sehen war, 
steht beispielsweise als ein Element im Schaufenster. Ich sehe das nicht als 
Übertreibung, sondern als Konzentration auf die Formen, es sind experimen­
telle Objekte, wie bei Hussein Chalayan; oder auch bei Alexander McQueen, 
der war Weltmeister darin.“

Fahrende Leinwände und Printkampagnen
Haman Alimardani wird 1977 in Teheran geboren, wächst in New York und 
München auf, bis heute pendelt er zwischen diesen beiden Städten hin und 

Hamansutra

Text: Stephan Ott 

Make the name A hyphen Roman numeral I, 
for this is about graffiti. 
Norman Mailer, The Faith of Graffiti, 1974

Hamansutra – das klingt fremd und doch auf Anhieb zum  
Verwechseln ähnlich. Unweigerlich fällt einem, der Gleichlaut 
ist wohl kalkuliert, das Kamasutra ein, die Verse des Ver- 
langens. „Sutra“ bedeutet in Sanskrit „Lehrtext“, wörtlich 
übersetzt heißt es „Faden“ – ein nicht ganz unpassender 
Name für ein Modelabel. 

Hamansutra: a name that sounds strange, yet has a familiar 
ring. The resonance is, of course, intentional, intended to 
make us think of  “Kama Sutra”, the poetry of desire. Although 
“sutra” is the Sanskrit word for “textbook”, the literal meaning 
is “thread”, making it a very apt name for a fashion label. 

Inside and Out
Haman Alimardani turns up for our interview on an old  
05 Swiss Army bicycle. These two-wheelers are famed for 
their solidity and excellent workmanship – both qualities 
that the designer would claim for his own creations.  
“I really like the aesthetic and functionalism of military 
hardware,” he explains. “A lot of thought has gone into 
these gadgets; you can get hold of whatever you need in 
seconds. I like this kind of concept, which is why I believe 
the inner life of clothes is more important than what 
happens on the outside.”

Many of Hamansutra’s designs indeed play with inner 
and outer. Like his skin-tight overalls (Artificial Skin 2060 
from 2009), swelling and bulging to reveal the outlines  
of hands, belts or jewellery underneath. Other styles are 
simply turned inside out, as in his 2013 denim collection 
in collaboration with Poltrona Frau. Wearability is evidently 
not the paramount goal of these styles, whose outré 
exaggeration appears to contradict the functionalism 
that convention might demand. “Whenever I show designs 
that are not intended for street wear, my aim is always  
to present the background of the collection. These are 
one-of-a-kind productions, which have to be larger than 
life on the stage or catwalk  to ensure that the propor-
tions still make sense from a distance. You might find the 
same outfit in a boutique in a more understated form, 
while the version you see on the show runway could end 
up in a display window. I don’t see this as exaggeration; 
it’s more a focus on form. These are experimental objects, 
like the designs of Hussein Chalayan – or Alexander 
McQueen, who was brilliant at this kind of approach.”

Mobile Canvases and Print Campaigns
Haman Alimardani was born in Tehran in 1977, grew up in 
New York and Munich, and  still shuttles back and forth 
between the latter two cities to this day. He first became 

Translation: Bronwen Saunders 
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Hamansutra, Artificial Skin 2060, Chador, Photo: Denis Pernat Hamansutra, Artificial Skin 2060, Mythology, Photo: Denis Pernath

her. Erste, allerdings zweifelhafte Berühmtheit erlangt er bereits in seiner  
Jugend, als Kinder ihn als Sprayer verraten. Er aber lässt sich nicht aufhalten, 
sprüht weiter, zeichnet, skizziert, collagiert. „Graffiti machst du halt, auch 
wenn es illegal ist, um deine Arbeiten der Öffentlichkeit zu zeigen. Für mich ist 
das das A und O. All dieser Zirkus ist einen Dreck wert, wenn deine Arbeit nicht 
auf die Straße kommt. Auch heute noch. Ich möchte meine Modeentwürfe 
nicht in Fächern oder Regalen liegen haben. Die müssen auf die Straße, wie 
damals. Wir haben die S-Bahnen als fahrende Leinwände benutzt und die 
Wände als freie Galerien. Dabei war für mich von Anfang an klar, dass ich nicht 
auf der Graffiti-Schiene bleiben werde. Deshalb habe ich Grafikdesign stu­
diert. Das lag für mich erst einmal nahe, bis ich gemerkt habe, dass es mich 
überhaupt nicht zufriedengestellt hat. Der eigentliche Knackpunkt war näm­
lich, dass ich alle Zeichnungen in meinen Skizzenbüchern in 3D sehen wollte, 
ich habe es gehasst, nur auf dem Papier zu träumen. Bevor ich eine Kampag­
ne entworfen habe, habe ich erst einmal versucht, das jeweilige Produkt zu er­
finden, habe immer erst zum Beispiel Brillen, Klamotten und Schuhe gezeich­
net. Ich wollte konstruieren. Das hat mich dann darin bestärkt, den nächsten 
Schritt in Richtung Mode zu gehen.“ 

Alimardani studiert zunächst Grafikdesign an der Blocherer Schule in 
München, schließt 1998 mit einem Diplom ab. Nach dem Studium arbeitet er 

famous, or rather infamous, in his youth when he was 
outed as a sprayer by some children, but continued 
spraying, drawing, sketching and collaging undeterred. 
“Graffiti is something you‘ve just got to do to get your 
work in the public eye, whether it’s illegal or not,” he 
explains. “For me it’s the crux of the whole matter. It all 
becomes completely meaningless if you can’t get your 
work out onto the streets – even today. I don’t want 
my fashion designs filed away somewhere or gathering 
dust on the shelves. They have to be out on the street, 
the way they used to be. We used to treat S-Bahn trains 
as mobile canvases and blank walls as free gallery 
space. Yet I knew right from the start that I wouldn’t be 
doing graffiti forever; that’s why I studied graphic design. 
It made sense at the time – at least, until I realized 
how completely unsatisfying it was. You see, the issue 
was that I wanted to see all the drawings from my 
sketchbooks in 3D; I hated having to leave my dreams 
on paper. Before designing a campaign, I first tried to 
invent whatever product it was about; so I always 
started by drawing eyewear, clothes, shoes – whatever. 
I wanted to be a practical designer, and that was what 
pushed me in the direction of fashion design.” 

Alimardani studied graphic design at the Blocherer 
Schule in Munich, graduating in 1998, and then moved 
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Hamansutra, CMYK-Shoe, Photo: Andrew Williams
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Hamansutra und/and Poltrona Frau, Denim, Photo: Detlef Schneider
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bei Jung von Matt in Hamburg und betreut – Kuriosum am Rande – ein Jahr 
lang die Printkampagnen für die Deutsche Bahn. „Die wussten die ganze Zeit 
nicht, dass ich mal Sprüher gewesen bin. Irgendwann später habe ich das 
dann mal meinem Art Director erzählt.“ Neben der Agenturarbeit („Bilder 
platzieren, Copytext setzen“) zeichnet er weiter, füllt Skizzenbuch um Skizzen­
buch. Mit diesen Skizzen bewirbt er sich 1999 am Central Saint Martins 
College of Art and Design in London und wird sofort angenommen. „Die wollten 
keine perfekten Sachen, sondern nur sehen, wie du denkst und wie du das auf 
Papier bringst.“ Parallel zum Studium arbeitet Alimardani als Freelancer und 
entwirft unter anderem 2002 im Rahmen der „Geiz ist Geil“-Kampagne von 
Saturn das Kostüm für die Figur Blu. Die verantwortliche Agentur ist, zufällig, 
wieder Jung von Matt und dort – zweites Kuriosum – wissen die Verantwort­
lichen lange nicht, dass der Kostümentwurf von ihrem ehemaligen Mitarbeiter 
Haman Alimardani stammt. 

Ich bin Designer, ich will gestalten
Zur Ausbildung im Central Saint Martins gehört auch ein einjähriges Praktikum 
außerhalb der Schule, das Alimardani 2002 bei drei unterschiedlichen Unter­
nehmen in München absolviert, bei der Bayerischen Staatsoper, in der Militär­
schneiderei (der damaligen Kleiderkasse der Bundeswehr) und bei Kostas 
Murkudis, dem langjährigen Assistenten von Helmut Lang. „Da war alles dabei: 
In der Militärschneiderei ging es um pure Funktion, bei der Bayerischen 
Staatsoper habe ich gelernt, was es heißt, im Team zu arbeiten, und Kostas 
Murkudis ermöglichte mir den Einblick in die Modeindustrie. Diese Kombination 
prägt meine Entwürfe bis heute. Ich möchte Klamotten auf den Markt bringen, 
die zeit- und saisonlos sind, die durchdacht und gut produziert sind. Die  
Läden, mit denen ich zusammenarbeite, die kaufen dann, wenn etwas da ist. 
Die sagen nicht: ‚Beeil’ dich mal, jetzt ist Fashion Week.‘ Bevor ich auf den 
letzten Knopf verzichten muss, lasse ich es lieber ganz. Meine CMYK-Schuhe 
sind ein gutes Beispiel. Seit meiner Zeit bei der Bayerischen Staatsoper habe 
ich immer wieder daran gearbeitet. Bis sie dann 2011/2012 in die Läden  
kamen. Es dauert eben manchmal lange, bis keine Fragen mehr offen sind.“ 
Der Erfolg gibt Haman Alimardani offensichtlich recht. Seine Kundenliste liest 
sich wie das Who is Who renommierter Marken: Cazal Eyewear, Kenzo, MTV, 
Nike, Poltrona Frau, Porsche Design, Saturn, Xbox. „Ich sehe mich da aber nie 
als deren Dienstleister. Ich bringe meinen Stil ein. Ich bin davon überzeugt, 
dass sich Erfolg nur dann einstellt, wenn Du eine eigene Signatur hast.“ 

Eine eigene Signatur? Haman Alimardani ändert seit 2004 jährlich komplett 
das Erscheinungsbild seines Labels Hamansutra, arbeitet dabei jedes Mal 
mit einem anderen Grafiker zusammen, zum Beispiel bisher mit Timm Häneke 
und Tobias Röttger vom Hort Berlin, Sarah Lamparter von Otto Sauhaus oder 
mit Mirko Borsche. Kann eine eigene Signatur in der Diskontinuität entstehen? 
„Das kommt aus der Graffiti-Zeit. Um nicht erwischt zu werden, hat man immer 
mal wieder seinen Namen geändert. Wie ein Phantom. Trotzdem bleibt das  
Erscheinungsbild homogen. Als Grafikdesigner in einer Agentur arbeitest du 
normalerweise für die nächsten 100 Jahre mit demselben Claim und einer festen 
CI: ‚Audi – Vorsprung durch Technik.‘ Ich bin aber Designer, ich will gestalten. 
Für ein Unternehmen wäre das vielleicht eine Katastrophe, weil keiner mehr 
weiß, wer der Absender ist, aber ich will mich weiterentwickeln.“ 

to Hamburg to work for Jung von Matt, where he ironically 
spent a year working on print campaigns for Deutsche 
Bahn. “They had no idea I’d been a sprayer,” he recalls.  
“I did tell my art director about it at some point.” Even 
while working for the agency (“laying out graphics, type-
setting copy”), he never stopped drawing. In fact, he filled 
sketchbook after sketchbook, eventually submitting his 
work to Central Saint Martins College of Art and Design 
in London, which snapped him up in 1999. “They weren’t 
looking for perfection; what they wanted to see was how 
you think and how you get it down on paper.” Alimardani 
also did some freelancing while at Central Saint Martins, 
and in 2002 designed the costume for the figure of Blu 
in consumer electronics giant Saturn’s “Geiz ist Geil” 
campaign. The agency responsible happened to be Jung 
von Matt again, which – another irony – was long unaware 
that the costume was the work of its former employee 
Haman Alimardani.  

I’m a Designer and I Want to Design
The programme at Central Saint Martins also entails 
a one-year course of practical training, which Alimardani 
completed at three different Munich establishments in 
2002: the Bavarian State Opera, a military tailor (in those 
days, the Bundeswehr Kleiderkasse) and the studio of 
Kostas Murkudis, Helmut Lang’s long-time assistant. 
“There was something of everything: at the military out-
fitters it was all about pure function, at the Bavarian State 
Opera I learned what it means to work in a team, while 
Kostas Murkudis gave me an insight into the fashion in-
dustry. This combination has informed my designs to this 
day. I want the clothes I launch to be timeless, season-
less, intelligent and well produced. The stores I work with 
only buy when there’s something there. They never say, 
‘Hurry up, it’s Fashion Week.’ And I’d rather not bother at 
all than have to forego the last button. My CMYK shoes 
are a good example. I started working on them while I was 
at the Bavarian State Opera, and kept at it on and off 
until they finally hit the shelves in 2011/2012. It can take 
a long time before all the issues are resolved.” Success 
proves Haman Alimardani right on this point; his client list 
reads like a Who’s Who of famous labels, spanning Cazal 
Eyewear, Kenzo, MTV, Nike, Poltrona Frau, Porsche Design, 
Saturn and Xbox. “But I never see myself as their service 
provider,” he’s quick to add. “I have my own style, and  
I’m convinced you must have your own signature to be 
truly successful.” 

Your own signature? Haman Alimardani has trans-
formed the look of his own Hamansutra label year  
after year since 2004, collaborating with a different 
graphic designer every time; the list so far has included 
Timm Häneke and Tobias Röttger of Hort, Berlin, Sarah 
Lamparter of Otto Sauhaus and Mirko Borsche. How can 
a distinctive signature be maintained amid such disconti-
nuity? “It comes from my time as a graffiti artist, when 
it was customary to keep changing your name to avoid 
getting caught. Like a phantom. But the look always 
remains consistent. A graphic designer at an agency will 
generally spend the next hundred years or so working 
with the same slogan and a CI that‘s set in stone –  
‘Audi – Vorsprung durch Technik’ and such-like. But I’m 
a designer, and I want to design. Sure, the approach 
might prove disastrous for a company because no one 
would be able to tell where the message was coming  
from; but I choose to do it this way to make sure I never  
stop developing.” hamansutra.com
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